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Kriegs- W Chronik
Wichtige "Tagesereignisse zum Sammeln.

17  Januar . Russische Angriffe bei Smorgon brechen
unter schwersten Verlusten zusammen. — Russisch-rumänische

iegenstöße zwischen Laffnu- und Sufita -Tal abgewiesen. —
jm  Monat Dezember betrug der deutsche Verlust an Flug¬
eugen 17. während unsere Gegner 8« einbützten. _

Die waebfame Schweiz.
Drei Divisionen werden in der Eidgenossenschaft zum

. Januar aufgeboten. Das bedeutet neben den kost-
seligen Aufwendungen, die ihr seither schon durch den

Weltkrieg auferlegt und mtt wachsender Empsindlichkesi
etragen werden, eine neue schmerzliche Belastung des
einen Volkes, für die gewiß zwingende Grunde vorliegen

werden. Was man bis jetzt darüber hört , nimmt sich wie
eine an Frankreichs Adresse gerichtete Lopalttats-
Versicherung aus : man befürchte zwar von keiner der
kriegführenden Parteien - und alle Grenznachbarn der

'' Schweiz stehen im Krieg - eine Neutralitrttsverletzung
Mer in der französischen Presse werde immer darauf
^ hingewiesen, daß die Schweizer Grenze gegen Deutsch-
k land nicht genügend geschützt sei. Indem nun die ganze
, 4 und 5. Division aufgeboten würden , werde diese Tat¬
sache in Frankreich Eindruck machen, und niemand im
Ausland könne setzt noch behaupten, daß die schweizerischen
Verteidigungsmaßnahmen nach irgendeiner Seite unge¬
nügend seien. Überdies müsse man daran denken, daß die

iegführenden Staaten in diesem Frühjahr zu entscheidenden
chlägen ausholen wollen ; also habe es auch der Bundes-
t Kr -̂ nF--Mhkrttetr," sich' 'rerMzeitig vorzasehen.

Die Franzosen werden nicht verfehlen, der kleinen
„chweiz in Gnaden ihre Befriedigung über diese Maß
nahmen zu erkennen zu geben. Sie können in der Tat
wieder einmal einen Erfolg ihrer oft bewährten Kampf¬
und Hetzmethoden seststellen, die darin bestehen, dem Gegner
mit aller sittlichen Entrüstung , über die das gallische Tem-
perament nur verfügt. Absichten unterzuschieben, die man
im eigenen Busen wälzt , und dadurch so viel Verwirrung
In der Welt zu stiften, daß man dann bequem im trüben
fischen kann. Wer in Deutschland hätte jetzt oder früher
daran gedacht, daß wir der Schweiz zu nahe
treten müßten , um unsere militärischen Inter¬

essen am Südzipfel der Westfront sicher zu stellen?
Aber unsere Gegner haben den Schweizern schon wieder¬
holt VeranWsung gegeben auf der Hut zu sein, und wir
erinnern uns mancher aufgeregten Debatten in Bern und
n Zürich, in Genf und Lausanne, die durch verdächtige
Vorgänge an der französischen Grenze in Lauf ge¬
kommen waren. Seitdem man nun unter dem Vorsitz des
heißblütigen Herrn Lloyd George in Rom zusammen-
zesessen und getagt hat. ist gerade die Verbandspresse sich
,'o ziemlich auf der ganzen Linie d̂arüber einig, daß man
mch gegenüber den Neutralen aufs Ganze gehen werde.
Nit Griechenland ist ja auch schon der Anfang gemacht;
legen Holland und die skandinavischen Länder werden die
Waffen noch geschliffen. Solle die Rücksichtslosigkeit des
Verbandes allein vor der Schweiz halt machen? Sein

l̂ ê VrrKa1̂ r̂ >-rKidaenoffenkchaftaeaenübersieb]

dieser Annahme durchaus entgegen; hat er doch man cm
mal seine eigenen ausdrücklichen Vertragsverpflichtungen fü,
den Warenverkehr der Schweiz mit ihren östlichen Nachbar-
ländern erfüllen wollenl Aber was tut 's ? Gegen Ende 1918
erhoben sich plötzlich in Frankreich Stimmen , die sich fü,
die Sicherheit der Schweiz außerordentlich besorgt zeigten.
Man schickte Berichterstatter durchs Land, die durch das
noch immer beliebte Mittel der „Interviews " für das
nötige Aufsehen sorgten und Stimmung dafür zu machen
verstanden, daß wieder einmal etwas geschehen müsse.
Von deutscher Seite war nicht der leiseste Anlaß zu irgend¬
welchen Befürchtungen gegeben worden, aber trotzdem war das
Land bald wieder in Unruhe geraten und der Bundesrat . ge¬
witzigt durchfri i re Erfahrungen, wo ihn dieHoffnung auf den
gesunden Me- uenverstand schmählich im Stich gelassen
hatte, beeilte sich diesmal , der Sturmflut zuvorzukommen,
die er schon wieder herannahen fühlte. Jetzt bilden sich
manche Schweizer wirklich ein, sie seien durch dunkle Pläne
des deutschen Militarismus zu ihren vermehrten Sicher-
heitsmaßnahmen gezwungen worden, und uns sollte es gar
nicht wundern , wenn nach dieser gelungenen Vorarbeit nun
die Franzosen ihrerseits etwas an der schweizer Grenz«
unternähmen - zur Abwehr deutscher Anschläge selbst¬
verständlich, von deren Vorhandensein ja auch der schweizer
Bundesrat überzeugt sei. _ . .

Es ist immer das alte Lied. Gegen die Wachsamkeit
der Schweiz haben wir natürlich nicht das mindeste einzu¬
wenden; unsretwegen kann und soll sie bis zur Höchst¬
grenze gesteigert werden. Aber wenn sie dazu benutzt
wird, um der ohnedies ständig geschürten deutschfeindlichen
Bewegung im Lande neue Nahrung zuzuführen, so können
wir an dieser bedauerlichen Erscheinung nicht stillschweigend
oorübergehen ; auch dann nicht, wenn wir uns sagen, daß
schließlich nicht Deutschland die Rechnung bezahlen wirb,

Ile auch auf diesem neutralen Boden allmählich heran-
vächst. -

Der Krieg.

Mein
Roman von Wolfgang Kirchbach.

^ Nachdruck verboten.

6. Kapitel . ]
- Weinberg begannen die Trauben an de«

reifen und sich zu färben. Der Winzer trat auä
‘ obfaifi ^ fs Öet  berghohe und schaute mit stillen,
chestÄ mit ^ belaubten Berghang hinab. Fest,
n den Ztroh waren alle Reben und Ranke«

sah man eine vom Winde zer.
raSÄ '™ ^ all herrschte Ordnung und Sauberkeit

-öcke/bî bat ^ der Erde zwischen den Wein-
iK? n ^ dem durchgehackten Bode«
STbÄw ™SW 6? 1 streut , die die Kinder auä
s ^ ^r ÄE '^ en Schieferbruche zusammengeschleppt hatten;
enn Recien ? unaer’ der den Trauben,

übn das Land fiel, neue kräftige Nahrungs-
estandterle zuführte. Dicht am Boden aber binnen dii
^wer en und größten Trauben : Rüdig HM? an einzelne«

-ne vollsam̂ w ^ u6rer  dem warmen Erdreich schwebend,
Reife versprachen. Unten im Berge wäre«

E - - klL b°mi. dl-
tatbreben «nh i0* £ e nachgewachsenen überschüssige««Sä  ftä?sä  ttir c
«jtS it s -ä « - d>- »° M 3<*

Sni5r-das .jSjäSä

Nachdem die russische Offensive zwischen Riga und
Mrtau schnell erlahmt war , versucht die russische Heeres¬
leitung jetzt ihr Glück bet Smorgon , jedoch mit dem
gleichen Mißerfolg . Auch die mit starken Kräften fort-
gesetzten russisch-rumänischen Gegenstöße im Grenzgebirge
der Moldau brachen unter schwersten Verlusten der An¬
greifer zusammen.

KuMscke Angriffe blutig abgervleken.
Großes Hauptquartier, 17. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An mehreren

Stellen der Front nahm der Artilleriekampf an Heftigkeit
in. Im Dpern-Bogen wurde eine feindliche Unternehmung
durch unsere Batterien im Keime erstickt. — Erfolgreiche
kigene Patrouillen -Unternehmungen bei Le Sars , Gueude-
wirrt und westlich- Peronne brachten 27 Gefangene und
l Maschinengewehr ein.

Heeresgruppe Kronprinz. Nach wirkungsvoller
Sprengung auf den Combres-Höhen drangen hannoversche
Infanteristen und Pioniere in die feindliche Stellung ein
wd kehrten nach Überwältigung der Grabenbesatzungmit

^tdchxeren̂ ê angen^ ttt̂ i^ igenenLinien »urück ^ ^ ^

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopoll

von Bayern . Heftigem Artilleriefeuer folgten nachmittagi
russische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich Smorgon
die abgeschlagen find. In schmaler Front eingedrungen«
Feind wurde zurückgeworfen, die Stellung ist restlos i,
unserer Hand. Zahlreiche tote Russen bedecken das An
griffsfeld. — Während der Nacht wurden an mehrere,
Stellen gegen unsere Linien vorgehende Erkundungs
abteilungen und JagdkommandoS abgewiesen.

Front deS Generalobersten Erzherzogs Joseph
In den Ostkarpathen holten Stoßtrupps deutscher Jägei
am Coman (nördlich der Goldenen Bistritz) mehren
Russen und ein Maschinengewehr aus den feindlicher
Gräben . — Zwischen Casinu- und Susita -Tal setzte,
Russen und Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen i,
den lebten Kämpfen entrissenen Höhenstellungen mü
starken Mafien erbittert fort. Auf einer Kuppe gelang el
ihnen Fuß zu fassen, an allen anderen Stellen sind ft»
unter großen Verlusten blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo«
Mackensen. In der Sumpfniederungzwischen Braila unk
Galatz sind vorgeschobene türkische Postierungen bei Badens
vor überlegenen feindlichen Kräften hefehlsgemäß auf die
Hauptsicherungslinie zurückgenommen. — Gegen La Burtea
vorgehende russische Abteilungen wurden durch unser
Artilleriefeuer zum Halten gezwungen.

Makedonische Front . Keine besonderen Ereignifie.
Trotzdem ungünstige Witterungsverhältnifie die Flug-

täftgkeit im Monat Dezember erheblich einschränkten, ge¬
lang es unseren Fliegern und Flugabwehrformationen,
dem Feind erhebliche Verluste,,zuzufügen. Wir verloren
17 Flugzeuge. Unsere Gegner büßten 66  Flugmaschinen
ein. davon im Luftkampf 48, durch Abschuß von der Erde
16, durch unfreiwillige Landung 2, hiervon sind in un¬
serem Besitz 22, jenseits der Linien erkennbar abgestürzt
14 Flugzeuge.

Der Erste Generalauartiermeister Lubendorkl.
-- - - . V
Sin englffches Gefcbwader vor Stavanger.

Aus dem norwegischen Hafen Stavanger wird oo«>
16. Januar gemeldet:

Ein vor Stavanger kreuzendes englisches Geschwader
verfolgte heute einen deutschen Erzdampfer , dem e8
jedoch gelang, wohlbehalten über die Hoheitsgrenze bei
Egersund zu flüchten, wo er vor Anker ging. AlS ei«
norwegisches Torpedoboot hinzukam, gingen die fremden
Kriegsschiffe seewärts zurück.

AuS der Fassung des Telegramms geht ziemlich deut>
lich hervor, daß die Engländer dem deutschen Dampfe,
aus norwegisches Hoheitsgebiet folgen wollten, um ihn,
entgegen den völkerrechtlichen Vorschriften, dort zu beschlag¬
nahmen, und nur durch das rechtzeitige Erscheinen deS
norwegischenTorpedobootes daran gehindert wurden.

Ein rusfisches Torpedoboot gesunken.
Wie auS Kopenhagen gemeldet wird, ist jetzt festgestelli

worden, daß das russische Torpedoboot „Dobrowolez" am
dl . August 1910 am Eingang des Rigaischen Meerbnsent
»nf eine Mine gelaufen und gesunken ist. . _

KrgMigener Jahre «SVÄ^ AMvkMen und vte ärgst,
Sorge fürs nächste Jahr zu bannen. Mit gesteigerter Hoff?
nung betrachtete er im Herabgehen an verschiedenen Stelle,
feine Versuche mtt okulierten edlen Sorten, die er auf ama
rikantsche Reben gebracht hatte. Fast überall hatten dii
guten Augen cm ihren Rebstücken, dde er im Frühjahr mis
kellförmigem Schnitt in einen Schnittspalt des amerikanische«
StockeS gesteöst und mit echtem frcmzöstschm Baumwacht
derklebt hatt», lebhaft auögetrteben.
aber trugen heuer die ersten. Trauben, die zu reifen be¬
gannen. während die jüngeren Reiser munter aus ihren
Tonrohren , die er schützend um die jungen Triebe gelegt
hatte, aus ihren Gruben und Erdlöchern herausgegrünt
waren und gutes Holz ansetzten. Rüdig hoffte, falls der
Geschmack der neugewonnenen Trauben sich bewähren sollte,
im kommenden Jahre in größerem Maßstabe seinen Berg
auf amerikanischen Wurzeln zu veredeln und ihn dadurch ein
für allemal gegen die Gefahren einer Reblauseinwanderung
zu schützen. Es war ein langsamer, aber ernster Verteidi¬
gungskampf. in dem er zu siegen hoffte, wenn eine gute
Ernte ihm Geld genug ins Haus schaffte zu seinen Neu¬
anlagen.

Rüdig erwartete Herrn Weingroßhändler Spurmann zu
einer längeren Besprechung. Sie waren beide in einen Aus¬
schuß gewählt worden für eine große Weinbau- und Obst¬
ausstellung. die vor Beginn der Weinlese unten im Markt-
flrcken stattfinden sollte. Die Regierung hatte zur Förderung
des heimischen Weinbaues ihre Mitwirkung zugesagt: aus
einer grünen Wiese unten am Strom sollte eine Aus¬
stellungshalle. Tribünen und Erftischungsbudenerrichtet, ein
Festzug und ein Winzerfest für die gesamte Umgebung sollte
damit verbunden werden. Als Rüdig die ehrwürdige Ge¬
stalt des alten Spurmann auf seiner Weinbergstreppe herauf¬
kommen sah. ging er ihm entgegen, konnte sich aber nicht
enthalten, unterwegs da und dort stehen zu bleiben, bald
eine überschicßende Ranke zu verbrechen, bald sich zu bücke«
tni ) von einem Erdbeerstrauche. am Ä̂kgrgM . ,dest über;

lüsffgen Msenker wegzureißen. An einem Pfahle vemerm
er eine Traube, die beim Heften aus Versehen mtt ver¬
bunden war ; er blieb rasch stehen, löste das Stroh , machte
die Traube ftei und band die Ranke besier an. Er wa,
dem Weingroßhändler schon ganz nahe, als er von einem
Blatte einen schädlichen Käfer .wegnahm und eine große
Weinbergsschnecke, die ihm über den Weg lief, aufhob, um
sie zu beseitigen.

Spurmann begrüßte ihn leutselig und sagte: „Immer
tättg, Herr Kollege. Sie können die Hände auch nicht ruhen
lassen."

„Ja, " RÄdiq, „das ist die einzige Art, wie ich mtt
meinen p* tt Lenden dutchkommen kann. Es gibt so ein«
Maffe Kirttttgkesten z,r beachten, es ist soviel Arbeit zu ver¬
richten, d«ß tum  irrt ? rtjtrm Ausfuhren aller Winzerarbeit
nach den Jnhre «»kch,n artch nicht ferttg wird. Man muß
vielmehr tn jedem ffa« bereit  sein, zu tun, was einem
gerade in tne Sofien sMl, nichts stehen lasten, nichts ver¬
schieben>WS i«--w»r iexe-' d eine solche Kleinigkeit erledigen.^

Er ff siete hm  Grfft in fein Haus hinauf und zeigte ihm
unterweg >stss$e o-.-n seinen Veredelungen. Mit großem
Interests sah Spurrnsnn z-t ur-d betrachtete, was der emsige
Fleiß und d-r lü«dt-d!r»jch?rstliche Sinn dieses seltenen
Mann «4 mtt so ir « tg Mitteln erzielt hatte. Und als Rüdig
im Hinsnfgrhen c-bcenralS da und dort an feinen Stöcken
hentutMtzle, eine versteckte Traube mehr aas Licht und cm
die Hitze zag. besann a«ch Spurmann im Lorbeigehen un-
willkürii-ch einen kleinen Kitter recgztrpuSru und ein allztz
langes Weinende m ocrv :ecken. -

Fortsetzung folgt.



Der „Dobröwolez ' hatte 660 Tonnen, eine Läng
von 72 Metern , eine Breite von 8,2 Metern. Das in
Jahre 1905 vom Stapel gelaufene Schiff hatte ein
Friedensbesatzung von 97 Mann.

Vom 1.«Boots -Kreuzerkrieg.
Als von deutschen ll -Booten versenkt werden weiter

gemeldet: die englischen Dampfer »Brookwood' (209k
Tonnen) und »Martin ' , der norwegische Dampfer »Tholma'
[1896 Tonnen ), der schwedische Dampfer »Norna ' uni
das französische Wachtschiff »Saint Michel' . — Der nor¬
wegische Dampfer »Graafjeld " stieß auf eine Mine uni
log in die Luft . Fünf Matrosen wurden gerettet, bi,
mderen sind verloren.

Î eue feindliche Offenfive im Gleiten?
Die Pariser Militärkritiker leitartikeln bereits üb«

die in Rom angeblich beschlossene große Offensive in
Westen. Über die Stelle , wo sie ansetzen wird, gehen di
Meinungen allerdings weit auseinander.

Die Pariser . Dubais ' meinen, da in Rom ein plan
mäßiges Zusammenwirken von Heeren und Seestreitkräfte,
des Verbandes proklamiert worden sei, werde die flandrisch«
Küste das Angriffsziel bilden. Andere Blätter glauben di.
Wichtigkett der französischenFront hervorheben,u müssen uni
erörtern lebhaft die Möglichkeiten an der einen oder andere,
Stelle. Auf jeden Fall — so geht die allgemeine Ansicht-
dürfe man mit dem großen Angriff nicht warten, sondern ih,
eröffnen,̂während noch ein großer Teil der deutschen Truppe,
in Rumänien zurückgehalten würde. Man dürfe sich auf keinen
Punkt der Front zwischen Nordsee und der Schweiz von eine,
deutschen Offensive zuvorkommen lassen.

Besprechungen Lloyd Georges mit dem französischen
Generalissimus Nivelle und dem englischen General Haig,
die in London stattfanden, werden in unmittelbaren Zu¬
sammenhang mit den Offensivplänen im Westen gebracht.

Neue Einberufungen in Italien.
Wie von der italienischen Grenze gemeldet wird, Hai

Italien kürzlich die 42- und 4L jährigen, zum Teil
Veteranen aus den Afrikafeldzügen aufgeboten. Ferner
hat das italienische Kriegsministerium beschlossen, aus dev
Lazaretten viele Militärpflichtige zurückzuziehen, derer
Dienst von Frauen besorgt werden soll. Auf diese Weis,
hoffe man mindestens 20 000 Mann frei zu bekommen,
i>ie in Depots der Kriegszone verwendet werden sollen.

Paris , 17. Januar.
Der französischen Kammer ist ein Gesetzentwurf vor-

zelegt worden, alle untauglich befundenen Mannschaften
der Jahresklassen 1917 bis 1896 sowie alle Zurückgestellten,
mit Ausnahme der infolge Kriegsoerwundungen untauglichErklärten. erneut auSrumuftern.

Was unsereV-Bsvte leis.r«.
Ein deutsches V-Boot hat unter der Führung bei

Kapitänleutnant Wünsche auf seiner letzten Fahrt 1«
Schiffe von insgesamt 26 000 Brutto . Registertonnen
versenkt.

Davon waren zwei mit Mais , drei mit Kohlen, drei mit
Früchten , zwei mit Schwefelkies, zwei mit Fischen und U
eins mit Salpeter . Eisenerz, Grubenholz und Hafer be¬
laden.

*
Wien , 17. Januar . Der amtliche Heeresbericht

meldet Aufleben der Artillerietätigkeit auf der Karsthoch,
fläche und im Wippachtale. Im Südosten Lage unver¬
ändert.
klein« Kriegspost.

Sofia , 17. Jan . Bei Jsaccea hat bulgarische Artilleri«
bis jetzt sieben feindliche Leichter und ein kleines Torpedoboot
»um Sinken gebracht.

Amsterdam, 17. Jan . Die holländische Regierung bat
angeblich mehrere Flugzeuge der kriegführenden Mächte, di,
Del ihrer Landung auf holländischem Gebiet wahrend de,
Kriegsdauer interniert wurden, angekauft.

London, 17. Jan . Der dänische Dampfer -Norm«'
S800 Tonnen) wurde im Kanal auf der Reise von Valencia
»ach Lonbon mit einer Ladung Südfrüchten von einem Unter-
leeboot versenkt. —

Ton freund und feind.
(Allerlei Draht » und Korrespondenz - Meldunaen .1
lehrreicher fall rum Kapitel „ Englische Klockacle".

Berlin , 17. Januar.
Ein hier vorliegender Brief einer englischen Firma av

eine Reederei in Göteborg entschuldigt sich wegen des
Ausbleibens von Waren , welche die schwedische Reederei
in England bestellt hatte. Die englische Firnia schreib^
ihr Vertreter hätte sich in London bei der Regierung ver¬
geblich bemüht und fährt dann fort:

Die Behörden haben ihm nämlich mitgeteilt, daß Ihr,
Dampfer »T . . und »B . . .* beide nach Deutschlani
Handel treiben, und die Behörden wollen die Zurückhaltung
Ihrer Waren als eine Art von Hebel benutzen , uni
Sie zu veranlassen. Ihre Dampfer aus der deutschen Fahr!
zu nehmen und sie für die Alliierten zu verwenden
Was gewünscht wird, ist eine womöglich von Ihnen selbf
zu gebende Zusicherung, daß Sie in Zukunft Ihre,
Schiffen die Fahrt nach deutschen Häfen nicht ge¬
statten werden.

Man versucht also unentwegt in England, durch wirt¬
schaftliche Daumenschrauben die Neutralen in die lücken-
tafte Blockade hineinzuzwingen, um sie vollständiger zu
r achen. Wie die darauf gerichteten Maßnahmen di«
wirtschaftlicheBetätigung und die Freiheiten der Neutralen
treffen, ist England sehr gleichgültig.

Spanien betont leine Selbständigkeit.
Bern . 17. Januar.

In der letzten Zeit wurden anscheinend systematisch
manche Gerüchte über schwankende Stellung Spaniens im
Weltkriege verbreitet . Dem wird jetzt ein Ende gemacht
durch eine amtliche Note, die unmittelbar nach einer län¬
geren Besprechung des Ministers des Äußern Romanones
mit dem österreichisch -ungarischen Botschafter in
Madrid bekanntgegeben wurde. Die Note lautet:

„Man hat afic» Grund zu der Annahme» daß infolge
der heutigen Konferenz alle in Umlauf gebrachten Gerüchte
bezüglich unwahrscheinlicher Forderungen und angeblicher
fremder Einmischungen in unsere innere Politik zum
Schweigen kommen werden."

Das ist deutlich genug für die Treibereien, die sowohl
von Großbritannien und Frankreich aus mit aller Hart-
stäckigkeit angezettelt wurden.

Rußland » Milten ln Unatollen.
Wien . 17. Januar

Seit jeher ist eS ein bekanntes Requisit der britische»
polittschen Regisseurkunst gewesen, wenn st« der Türkei
etwaS am Zeuge flicken wollte, über mohammedanisch»
Greuel gegen die Armenier zu klagen. Daß di« Armentet
bei ihren Aufständen immer durch englische- , in neuere,
Zeit auch durch russische- Geld und ebensolch«
Agenten aufgepeitscht waren, wurde weirlich vev
schwieg««. Das gleich« Verfahren beobachtet« di,
Regier»»» Lloyd Georges wieder in der jüngste»
Rote an Wilson. Ganz anders liegt di« Sach«, wen»
etwa England selbst oder einer seiner Bundesgenosse»
argen verteidigungslof« Völkerschaften unmenschlich« Grau«
famkeiten für angemessen hält. Go wütet jetzt Rußlanl
in den besetzten türkischen Gebieten Anatolien- .
Di , in der Krim erscheinende tatarisch« Zeitung
.Terdshuman' fleht di, Mohammedaner in Rußlanl
um Hilfe für di, Glaubensbrüder an. Di « Rotlag«
ist eine unbeschreibliche. Zu Zehnlausenden zähle»
di« kaum bekleideten» barfüßigen, frierenden, hungernde»
Kinder. Die russischen Behörden im besetzten Gebiet
kümmern sich um die Zivilbevölkerung nicht, lassen fl« Red
mehr mißhandeln, töten oder sonst zugrund« gehen. Der
ranzen Bevölkerung droht der Untergang, wenn nicht
schnelle Hilf« rintrifft.

Bon der englischen Presse »och von der englische»
Regierung aber hört man ketti Wörtchen über diel« Hin«
neucheluna einer ganzen Bevölkerung.
V*r Verband wirbt Arbeiter in China und Korea.

Bern , 17. Januar.
Unter Mitwirkung der britischen Gesandtschaft i,

Peking wurden in Tschifu und Weihaiwei 30000 chinesisch«
Arbeiter für England angeworben Da China die Aus-
Wanderung chinesischer Arbeiter nach Rußland untersagte,
werden jetzt vom russischen Gesandten in Tokio, Krupenski,
mit Japan Verhandlungen über Anwerbung koremnschei
Arbeiter geführt, für Sibirien allein sollen 10 000 Koreaner
rngeworben werden. Eine große Schar Hwdus vassiert«
»uf dem Wege nach Rußland die mandschurische Stadt
kharbin . _ _

Politische Rundfcbau.
Deutsche» Reich.

1

:■> " jVeue Kaifertclegratrmie.
Der letzte Aufruf des Kaisers an da- deutsche Lok

löste eine Reihe von Kundgebungen deutscher Fürsten unl
deutscher Verbände auS. Sie alle versicherten de»
Monarchen der unerschütterten und unerschütterlicher
Treue und Hingebung, der stahlgewordenen Entschlossen¬
heit und des unbeugsamen SiegeswillenS . Der Kais«
antwortet allen, teils persönlich, teils durch daS Zivil-
kabinett. Heute liegen nachstehende Antworten vor:
An König Ludwig von Bayern:

Ich danke Dir inniast für den Ausdruck der Entrüstung
über die schmachvollen Pläne unserer Feinde und der ehernen
Entschlossenheit zu siegreicher Beendigung des dem deutschen
Vaterlande ausgenötigten Daseinskämpfe- , die Dich und Dein
treues Bayernvolk erfüllen. Der heilige Zorn, der in dieser
schicksalsschweren Tagen jedes Deutschen Brust in Palast ui-.c
Hütte erfüllt, wird die deutsche Kraft und Opferwilligket!
noch stärker machen. Mit Gottes Hilfe wird es gelingen, den
Ansturm der Feinde auf Freiheit und Bestand der deutschen
Lande zu brechen und ihnen den schnöde zurückgewiesenen
Frieden aufzuzwingen.
An den Herzog von Sachsen - Coburg und Gotha:

Meinen herzlichsten Dank für Deinen patriotischen Gruß
Das deutsche Schwert wird in treuer Waffenbrüderschaft mit
den auf Gedeih und Verderb aufs engste verbündeten Mächten
den Frieden zu erringen wissen und das Vaterland vor de«
Tücke der Feinde schützen. Gott mit unsl
An den Deutschen Städtetag:

Meinen herzlichen Dank für die freundliche Begrüßung
tm Namen des Vorstandes des Deutschen StädtetageS. Der
einmütigen Kraftentfaltung in Stadt und Land und dem
Helden- und Opfermut unserer braven Truppen muß und wird
es mit Gottes Beistand gelingen, den fteventlichen Übermut
der Feinde zu brechen und den ersehnten Frieden »u er«
kämpfen.
An den Deutschen Handelstag . Berlin:

Meinen herzlichen Dank für das Gelöbnis der Treue in
schicksalsschwererZeit. Deutschlands Industrie und Handel,
deren Aufblühen den Neid unserer Feinde erregt hat, haben
auch im Kriege herrliche Proben ihrer Leistungsfähigkeit ab-
gelegt und werden — das verstaue Ich —auch weiterhin mit
den übrigen Berufen wetteifern, ihre ganze Kraft für die Be¬
wahrung des Vaterlandes vor der ihm zugedachten Knechtung
und Zerstückelung einzusehen.
An die Handelskammer Bremen:

Der Handelskammer spreche Ich für die Kundgebung un¬
erschütterlicher Tvrue und Opferwilligkeit tm weiteren Kampf«
für den Bestand und die Freiheit der unauflöslich vereinten
deutschen Lande Meinen herzlichen Dank auS. Die steue Ge¬
sinnung der bremischen Handelskammer ist Mir wohlbekannt
and Ich weiß, daß ihr kein Opfer zu grob ist. um eS zur
Niederringung der auf Neid und Überhedung aufgebauten
kindlichen Vernichtungsplänrauf dem Mar deS Vaterlande»
ihrudig darzubringen.
$ .4 die Handelskammer Mannheim:

Sehr erstellt über die steue Kundgebung von Industrie.
Findel und Handwerk des Großherzogtums Baden spreche
S--Hallen Beteiligten meinen herzlichen Dank auS. Den krast-
Mlen Anstrengungen deS von einmütigem Siegeswillen er»
h llten deutschen Volkes wird es mit Gottes Hilfe gelingen,
fie Zukunft deS Vaterlandes endgültig zu sichern gegen die
auf seine Vernichtung gerichtete« Anschläge unserer tückische»Feinde.
An die Handelskammer Frankfurt a. M.:

Vielen Dank für den stefflichen Ausdruck unerschütterlicher
Treue und Opferbereitschast im Kampfe für unsere, von den
unversöhnlichen Feinden bedrohten, heiligsten Güter. Gott
^ßenke unS weiter Kraft und Sieg.

+ Die Diätenkommission des preußischen Abgeordneten
hruses nahm die Vorlage über die Entschädig»»- da
Abgeordneten im wesentlichen gegen die Stimmen des
Konservativen an. Nur in zwei Punkten wurden aÜl
weichende Bestimmungen gefaßt, und zwar wurde die frühes!
beschlossene Unterscheidung zwischen in Berlin ansässigen
und nicht in Berlin ansässigen Abgeordneten und die Zu¬
billigung einer höheren Entschädigung an auswärtige Ab-
geordnete aufrechterhalten. Weiterhin wurde auch der
frühere Beschluß, wonach ein Abzug nicht erfolgen soll
wenn der Abgeordnete nicht mehr als vier Tage im Monat
wn den Sitzungen ferngeblieben ist, aufrecht erhalten
Seide Beschlüsse wurden von den Vertretern der Regierung
ür unannehmbar erklärt. .. . _ _

+ Nach einer Entscheidung deS ReichSgerichtS solle»
Witwe « nnd Waisen »»» veamten , »t« t» Krieg, «l,
Untereffizier« oder » emei«« , «f«kle» sind. neben 1,
Versorgung aus der Zivilstelle auch di« vollen VersorgungK
gebührniss« au« HeereSmttteln. »Lmlich Witwen-
Waisengeld(allgemeine Versorgung), smvi« Kn«0»wttwn,
und Krieg- waisengeld zu beanspruche» bade», vobal
diese Entscheidung vorltegt. wird die Reuregedwa d,
Mtlitärversorgung Sa ebührniss« dieser Ditwn , unbNafl,
erfolg« . Sine» besonderen Antrag«» der Htnterbl̂ en,
bedarfe» nicht. i

+ Die Meldung von der« r» erd»»< de« deei deetfch»
Offizier« t» der vr,n,olei durch russisch,» Mflitär, v«
der seinerzeit berichtet worden ist, ist »ach « erlin toi
deutschen Gesandten in Peking erstatt̂ worden, d« soso,
bei brr chinesischen Regierung entschieden Einspruch gege
die Mordtat erhoben hat. Es ist dabei Serbing » au- *
rücksichtigen, daß bi, Mongole mtt« EerbstoerwE
steht, und daß di« chinesisch, Lderbohert sich da
höchsten» mittelbar g. ttmd machm könnt» L^b« besft
daher nur gering« Aussicht, daß für den T«d der tarne»
deutsche» Offizier« Genugtuung erlangt » « d« «« « .
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X Dl , bevorstehend« Z »sa« we«k»»st U*  Prtstb«

der » ier»« »K»d»Parla» ent« in Berlin nimmt btt
stdent b»S östnrEschrn Wgunchnetenhaufe»
»um Anlaß, fit «ine häufiger« Berührung der Volk»!
^etungmoer verbündeten Länder «in«»treten. Aber xij
mir ihr, Präsidenten, Vertreter der Parteien und
ordnungen der einzelne» Bevölker»ng»kr«is« sollt« d«
Band, da» der gemeinsam« Wassengang «W W»
geschlungen habe, immer fester knüpf« ,

Griechenland,
X Sn ihrer « kbrosselungAprozabur« o« O»dE «ulA

haben die drei Schutzmächte mb mit idnell »e,» t^  ^
mal auch Italien , «tm *« •
gieneng gerichtet, ta b« fi« strikt» Erftllung
gestellt« Bedingungen und f« n« nSf*

»Nb bi« Entfmrmx de»̂ Seneral»̂ da .dmnalS der- Brf'i

Venizelisten glauben nach 5cm kldtranSport
heuen Truppen nach dem Peloponne» in ÄrirchenlMw doerrstdaftm —r —"«» und de« König IWttR M « i

Tton *«̂ <n*
X Wähkend sich bisher di« nokWfigisth« Presse I

schüchtern gegen dd» englisch« vedrRck«»« zu wcnd
wagt«, beginnt jchft anscheinend ein« mannhafter« Tom
anzuklingen. RR wirb mehrfach daraus aufmerksam,
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- - - .— , - Norwegen diesen
Verkehrslinien stark einschränken. di« bedeutend« Kok
mengen erfordere darunter di« Bergenbahn und bi« f
bavwserlini« nach NewcafU». dt« beid« für bi, engli'
Verbindungen nach Osten außerordentlich wichttg find

ssrankreid»,
X Die farbige» st««z»fische» Hilf »»öfter wolle« ß

t miteinander vertragen. In der MunttionsfabrikLa» lieferten sich Neger und Thinesen ein« förwlU
cht, so daß Militär einschreitm «nd ein besorch«
cheitsdienst zur Auftechterhaltunghe» Arhett tz

»richtet werden mutztê— ^ D
Aus In- und Ausland.

ver », 17. Jan. Der MailänderSecolo ' bchuoptei. R
) • Regierung tn einer Nachstagsnot« *

chffnete den

IVaKimd fern.
O Krie«sm. lefh»werre«. Deuttchland hat im G«

»» andern Ländern bish« keinerlei Kriegsdriest
msgegeben. Zur Erinnerung an di« nächste Kriegsc..-.
wllen aber, wie die Frankfurter Zeitung wissen will,^
londere Briefmarken, die nur den Anteilzeichnern zuge
werben wurden, herausgegrben werden.

O überhandnehme » de» Wahrfagereinnfua ». Meh
Pouzeiverwaltungen warnen vor gewerbsmäßigen
agerlnnen. kxren Geschäft seit dem AuSbruch des i
In höchster Blüte zu stehen scheint. Dn einer Pol!
Verfügung wird darauf hingewiesen, daß unter den-
strchern der Wahrsagerinnen sich vielfach Kriegerstauen
finden, dt« die von Staat , Gomeinde und Wohltätigs
Vereinen ihnen zustteßenbe» Unterstützungen für
Wahrsagerei vergeuden.
c. O Einschrinknn« de» Wranenebteile. Di , Eisenh
direMon Breslau hat angeorbnet, daß all« Frauenc
xjtn und di« meisten Frauenabteikr »weiter und dr-,

»u brseistq«, und für di» Dauer de» Krirgel^
Uichtraucherabtefl« umzuwandeln sind.

. « Dl « grösste Stadt der Welt . Na« einer Sta,
der Newyorker Handelskammerhat Newyork London
größte Stadt der Welt überholt. ES hatte beim JaS
Wechsel 1916/17 eine BevölkerungSztffer von 7'/- Millu
Emwohn« n erreicht. Einen Rekord weist di, Bautä"
der Stabt auf : durchschnittlich wird in jeder Viertel
ein neue» Hau» hergestellt. Newyork hat setzt•«

Theater. 103 Krankenhäuser. 653 S -b
mb 198 Park».

«erlin , 17. Ja ». Gester», nachmittag bat ** M
kanzlerpalat» unter dem Vorsitz de» bayerischen Stai
minister» Dr. Grafen v. Hettling eine längere Sitzung»
BunbeSratSauSschuss «» sür a«»würtig , Angelegt
hetten stattgefunben.

verli », 17. Jan. Die Präsidenten der Ssterreichfich« .«
gattschen. türkischen und bulgarischen Lolk »vertr «t»n»
kessen am Freitag. 10. Januar, hier ein.

ttmatum de» "löerdlmdÄ vollsLnÄg'anaenô en ß
bi, Ausführung der Forderung«» sofort vegtnne» m:

«mfierda« , 17. San. Die portugiesische R<
ui der illchlahm« «stier inneren Anleihe von 100(
foi 4500 Mark) ermächttgt worden.

Haag, 17. 8cm. Di , Ausfuhr von . ..
fichen Harzen. Gummi- (Leim) Abfall und allen anderen
mttgen Stoffe», sowie von Gemenge« und Produkt«
A verboten.
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- UtoNkarte 4ttf UfcifeHi ®tnc I(W0t 5tetf* IJöJ
, 0 j  am 29. Januar 1883 von eine!
tne Postkartegemach, ^ ^Geschäftsmann in Bürgel ge«dEburgerFinna nach 34 Jahren,

uiätet raotbf - t- äm  iu ( 0 Q̂ er  sonst in  gutem Zn«
Bf & Ä « » ' t IM«4 =» el|. noch«

i« Ostpreufte». Der in Rußland stark

L - Äl - lLZ - SbL ' 5 'S 1|it ‘Ä MNSiÄ 'SBVÄ 1̂Sb ffÄWiftA ?s
Aöhnlichen Hasen seines Wohlgeschmackes wegen.vor«

Oberhofmarschall als Lebensretter. De,
O^ rlmimarschallv. Rantzau in Schwerin rettete einer
«Öffi 38 einen Diener der Kronprinzessin, die au,
kem dünen Eise des BurgseeS eingebrochen waren, vom
Tode des Ertrinkens.

, Krbaltunq deS DannewerkS. Der berühmt,
Jürrt  dänische Grenzwall . Dannewerk' , der sich nördlich
^ -r Eider vom Dorfe Ellingstedt bis Busdorf, südlich de,
® «M Idifctois , » Mi-« , loll °l» chichm« -,
Mabr,eichen für immer erhalten bleiben. Die deutschen
Leere" eroberten den heute noch etwa I? Kilometer langen
and biS 16 Meter hohen Verteidigungswall viermal, zu¬
letzt am «. Februar 1864. nachdem die Dänen 15 Jahr,
L,nq an den neuen Befestigungen der für unüberwindlich
gehaltenen Wallanlagen gearbeitet hatten.

« Eisenbahnkatastrophe. AuS Ciurca (Rumänien)
wird gemeldet, daß zwei Züge mit ungefähr 2000 Per¬
sonen ineinandergefahren sind. Mehrere Wagen des einen
ZuaeS wurden vollkommen ineinandergeschoben; der anders
tug entgleiste. Leichen von Soldaten, Frauen und Kindern

lieaen auf dem Bahnkörper: unter den Verwundeten be-
findetM ein, französischer Gesandtschaftsattachs.

Lentralakrika und JMntelafrika.
Von Dr. Hugo Marquardsen.

.Zentralafrika' ist ein f*on seit längerer Zeit g»
brauchter geographischerB . während die Bezeichnung
Mittelafrika* erst neuerd. Auftiahme gefunden hat

Lie Einführung geschah, wie gleich hervorgehoben werdet,
soll, vor der Zeit, in der daß Wort Mitteleuropa ansing,
sich die Verbreitung und Volkstümlichkeit zu erringen du
eS heute besitzt: es war keineswegs beabsichtigt, durch das
Wort . Mittelafrika' ein inhalträhnliches Gegenstück zu
.Mittekeuropa' zu liefem. . Mittelafrika' findet letzt in
Tagespreise, Literatur und Unterhaltung vielfache An¬
wendung, aber unrichtigerweisezumeist in demselben
Sinne wie „Zentraiafrika", häufig nur zum Zwecke des
stilisttschen Ausdeuckswechscls. Es ist daher angezeigt
beide einer schärferen Begriffsbestimmung zu unterziehen

Der annähernd zwischen 35 Grad N und 35 Grad S
liegende afrikanische Erdteil wird durch den Äquator ir
0—IV-Richtung halbiert und durch den 20. Grad 0
meridional in annähernd gleiche Hälften geteilt. Jni
Schnittpunkt des Äquators mit dem 20. Grad 0 Wirt
also das astronomische Zentrimi deS Erdteils liegen. Wu
befinden uns hier im inneren Kongobecken. Die Vegetation
Jnnerafrikas erreicht an dieser Stelle das Höchstmaß der
Dichte; sowohl in nördlicher wie in südlicher Richtung folgen
dem zentralen Urwaldgebtet nacheinander Savannen-,
Steppen-, Wüsten- oder Halbwüste,,-Gürt̂ bis schließlich
an den beiden Enden des Kontinents meeresnahe, sub¬
tropische Gebiete den Abschluß Hilden. Auch in östlicher und
westlicher Richtung geht der Kongo-Urwald im allgemeinen

-y
' fht  ü »V

in vegetationsärmere Gebiete über, wenn auch ein Zu¬
sammenhang mit dem Urwaldgebiet der Guineaküste be«
steht- Der Regensall Jnnerafrikas, der wirtsck tiich
wichtigste klimatische Faktor, ist im äquatorialen Kcngo-
becken am stärksten ausgebildet und fast gleichmäßig über
da« 8ahr verteilt; außerdem bildet das Aquatorgebiet

für bit Länder mit nordhemisphären, und
sudhemtsphäremRegensystem. In das äquatoriale Kongo-

fallt mx Berrihrungslinie der wichtigsten afrikäm¬
men Volk̂ stamine, Bantu, Sudanneger, Niloten, Hamiten,
«uch geologsich nimmt das einstmals abflußlose, zwischen
alte Hochflächen eingebettete Sandsteinbecken des mittleren
Kongo eme besondere Stellung im Kontinent von Afrika
em. _Diese Eigenschaften erlauben den Schluß, daß nur
dâ rnnere Kongobecken— eine schärfere Begrenzung hat
natürlich keinen Zweck mit Berechtigung als das
- -oaravbiscke Zentrum Afrikas angesehen werden kann.

~ Die BegryfSvestttnmun'g für .Mtttelafrika' MUß von
ganz anderen Voraussetzungen ausgeben. Es soll ein«
zusammenfassende Benennung für den noch namenlosen
Rest des Kontinents abgeben. Wie bei Nord« und ©üb«
afrika, so sollen auch die Grenzen Mittelafrikas ein breites
vom Atlantischen Ozean bis zum Indischen Ozean oder
Roten Meer durchgehendes Band auS dem Erdteil heraus-
schneiden.

Wir lassen die Landgrenze von Nordafrika mit de,
Südgrenze der Sahara zusammenfallen, da geologische, ge¬
schichtliche und völkische Verhältnisse die Sahara eng an di«
afrikanischen Mittelmeerländer anschließen. Die Treffliiii,
von Nord- und Mittelafrika wird also dicht nördlich de»
unteren Senegal beginnen und sich über das große Knie befl
Niger an der Nordgrenze von Nigerien entlang zum Tschad¬
see und von dort über die Nordgrenze von Wadai nach Dar-
Für erstrecken. Von hier könnte man die Linie etwa nach
Port Sudan am Roten Meer ziehen, in welchem Falle sich
das nördliche Mittelafrika völlig mit dem Begriffe de»
Sudan decken würde. Es ist aber unzweckmäßig, die eng
zueinander gehörenden Nilländer zu trennen, und daher
vorzuziehen, die Grenze Mittelafrikas über die Wasser¬
scheide Nil- Kongo etwa bis an den Albertsee heranzu-
führen und sie dann nördlich um die Landschaft Ugaud«
Stn Tanafluß zu leiten, dem sie schließlich bis zum Indi¬en Ozean folgt. Dem Einwand, daß man den englisch¬
ägyptischen Sudan, Abessinien, Eriträa und die Somali-
Halbinsel nicht gilt zu Nordafrika rechnen könne, läßt sich
«m besten dadurch begegnen, daß man auS diesen Ländern
zusammen mit Ägypten.Nordostafrika' bildet.

Wie wir die Sahara zu Nordafrika rechnen, werden
wir ihr südliches Gegenstück, die Halbwüste Kalahari, Süd¬
afrika zuteilen. so daß letzteres an der Sambesi—Kunene-
Linie abschneidet.

In dieser Abgrenzung gegen Nord- und Südafrika
nimmt Mittelafrika ein Gebiet ein, bas sich etwa mit dem
volkstümlichen Begriff des . tropischen Afrikas' deckt, d. h,
mit demjenigen Teil des Kontinmts, in dem unsere Haupt,
bezugsquellen für die tropischen Produkte liegen. Während
.Zentralafrika' ein im Innern des Kontinents befindliches,
räumlich beschränktes Gebiet ist und ein Begriff von ledig¬
lich wissenschaftlichem Wert, wird die wohlverstandene Be,
»eich- i . Mittelajrika' nicht nur bei wissenschaftlichen
sondc.,. ich bei praktischen und politischen Fragen zweck
Mäßigei . -Wendung finden können.

Bunte Teilung.
Die kriegerischen Tugenden «nd die Ernährung

Wenn man den Schriftstellern der alten Zeit glauben kann
darf man von der mäßigen Lebensweise, zu der die gegen¬
wärtigen Verhältnisse uns zwingen, sich viel gutes ver¬
sprechen; die Mäßigkeit ist gut für die Zivilisten und un¬
bedingt erforderlich für die Soldaten. In einer im
Jahre 1621 erschienenen gelehrten Abhandlung heißi
es: „Die alten Römer nährten sich nicht vor
Fleisch: der Garten war der Hauptlieferant de»
Hauses. Solange die Römer noch Heerführer hatten
di» Salate- und Rüben als köstliche Nahrungsmittel be¬
trachteten; solange die Perser sich, von üppiger Lebens¬
weise fernhielten und sich an Kresse hielten, haben beid«
Völker sich mit Ruhm bedeckt. Alle großen Heerführe»
haben erklärt, daß man die Unbequemlichkeiten des Krieges
leicht ertrage, wenn man sich an eine bescheidene Lebens¬
weise gewöhne.' Die Veaet arier werden' den mittelalter¬
lichen Schriftsteller sicherlicv̂ckobpretsen und als einer
echten Weisen feiern.

Preissteigerung für Beifallsgemurmel und Massen-
lärm . Von der Preissteigerung, die sich gegenwärtig auf
allen Lebensgebieten bemerkbar macht, scheinen erfreulicher¬
weise auch die Statisten Nutzen zu ziehen. Der Mangel
an Männern hat die Theaterleiter gezwungen, bester,
Preise zu zahlen. Massenlärm, Jubel der Menge, Bei¬
fallsgemurmel und plaudernde Ballgäste sind um fast
100°/o gestiegen. In Wien, wo sich der . Mastenlärm'
früher auf etwa 30 Kronen stellte, kostet er jetzt fast das
Doppelte. Dabei dürfte es sicherlich viele Menschen geben,
die ganz gern umsonst lärmen würden.

Die Frauengemächer des Herrn Staatssekretärs.
Große Aufregung herrscht im französijchen StaatssekretüAat
des Gesundheitsamtes. Es hat dort eine bedeutungsvolle
Reform platzgegriffen: Die Schreibmaschinendamen, die
früher mit den Männern gemeinsam arbeiteten, sind jetzt
allesamt in einem Frauengemach vereinigt und von dem
sogenannten starken Geschlecht durch dicke Wände getrennt.
So will es der Herr Staatssekretär des Sanitäts¬
dienstes, auf daß die Moral der Damen (oder
vielleicht die der Herren?) keinerlei Anfechtung
erleide. Der Grundsatz der Trennung der Ge¬
schlechter wird streng durchgeführt. Man wähnt sich in
eine Art Harem versetzt. Die Damen arbeiten nämlich
unter der Oberaufsicht eines den Eunuchen vertretenden
Beamten, von dem in sittlicher Hinsicht kaum etwas zn
fürchten ist; es ist ein würdiger alter Herr, der nicht so
aussieht, als wenn er das weibliche Personal auf böse
Gedanken bringen könnte. Wie ein Zerberus hält tt
Wache vor dem Frauengemach, um alles wirklich Männ¬
liche von den heiligen Hallen fernzuhalten. Es ist jn
richtig: die Erledigung dringender Sachen wird unter
der Schwerfälligkeit des . Apparates' leiden, aber die
.Moral ' wird gerettet sein, und das ist in dem Frankreich
von heute die Hauptsache.

Admiral Dewey grstoroen. Amerikas volkstüm-
ttchster Seeheld, George Dewey, der einst überschwenglich
gefeierte. Sieger von Manila' , ist, fast 80 Jahre alt, in
Washington gestorben. Dewey übernahm nach dem Aus¬
bruch des spanisch-amerikanischen Krieges das Kommando
des ostasiatischen Geschwaders und schlug am 1. Mai 1898
die Spanier unter L «ntojo in der Bucht von Manila
vernichtend. Weniger rühmlich bekannt wurde er durch
seinen von der amerikanischen Jingopresse stark aufge¬
bauschten Konflikt mit dem deutschen Geschwaderches
Admiral von DieürriLS.

r< Der Raubanfall auf den Bahnpostwagen . Diese,
Lage hatten Räuber mit oorgehaltenen Revolvern auf den
Bahnhof Schoppinitz(Regierungsbezirk Oppeln) aus einen
Bahnposttvagen eine Geldkiste mit 18000 Mark entwendet
Als Täter sind jetzt sieben jugendliche Burschen verhaftet
worben; von dem gestohlenen Gelbe fand man 17000
Mark in der Wohnung eines Schuhmachers im Schornstein
»ersteckt

lokales und ProvinLieNes.
Merkblatt für den Iv . Januar.

Sonnenaufgang 8°' !I Mondaufgang *'° B
Sonnenuntergang 4" || Monduntergang 11« SQ

vom Weltkrieg 1915/16.
19. 1. 1915. In Nordpolen erleiden die Rüsten schwer«

Verluste. —Die Engländer werden bei Jassini (Deutsch-Ost-
aftika) oon den deufichen Kolonialtruppen geschlagen. — 1916.
Kaiser Wilhelm in Belgrad. — Östlich von Czernowitz ent¬
brennt eine neu« grobe Schlacht.

1876 Dichter San « EachS gest. — 1786 James Watt, Ver¬
besserer der Dampfmaschine, geb. — 1809 Amerikanischer Dichter
Edgar Allan Poe geb. — 1821 Geschichtschreiberund Dichter
Ferdinand Gregorovius geb. — 1836 Generalfeldmarschall Graf
Gottlieb o. tzaeseler ged. — 1886 Staatsmann Klemens Delbrück
geb. — 1871 Niederlage der ftanzöffschen Norbarmee bei Saint
Quentin . Schlacht am Mont Valerien . — 1874 Dichter Loffmann
von Fallersleben gest. — 1882 Forschungsreisender Hermann
v. Echlagintweit gest. — 1914 Schriftsteller Rudolf GenLe gest.

D Ausnahme der Vorräte an Brotgetreide «sw. llm
einen Überblick über die vorhandenen Vorräte an Brot«
getreibe und Mehl, Gerste Hafer und Hülsenfrüchten zu
gewinnen, soll am 15. Februar 1917 eine Bestands¬
aufnahme bei den Erzeugern und Kommunalverbänden
stattfinden. Zu diesem Zweck ist eine Verordnung deS
Reichskanzlers ergangen. Mer die Einzelheiten der Er¬
hebungen werden die LandeszentralbehördenbaS Cr«
forderliche alsbald bekanntgeben. Um «ine möglichst voll¬
ständige Erfassung der Bestände sicherzustellen, ist dem
Kommunalverband zur Pflicht gemacht, bis Ende Februar
eine Nachprüfung der gemeindeweise erfolgenden Erhebung
der Vorräte durch Beamte oder beeidigte Verttauensleute
oorzunehmen. Unrichtige Angaben der Anzeigepflichttgm
sind mit Sttafen bedroht. Aber auch abgesehen von der
Ettafandrohung darf damit gerechnet werden, daß jeder
Bettiebsinhaber seiner Anzeigepflicht im vaterländischen
Interesse mit peinlicher Genauigkett Nachkommen und
oweil Schätzung ungedroschener Vorräte in Frage kommt,
fies« gewiß schwierige Aufgab, so sorgsam und
gewtflenhast wie irgenbmöglich erfüllen wirb. Die
Erfassung aller und richtiger Einheiten der für di«
menschliche Nahrung und die Heerespferbe erforderlichen
Körnermenge, die von der genauen Bestandsaufnahme ab¬
hängt, ist unbedingt geboten, um uns die Sicherheit deS
Durchhaltens bis zur neuen Ernte zu geben. 38er bei der
Bestandsaufnahme nicht voll seine Pflicht tut, selbst wenn
er nur, um ja nicht in der eigenen Wirtschaft zu kurz zn
kommen, die Vorräte fahrlässig zu niedrig abgibt, schädigt
das Vaterland und hilft dem Feinde, der uns vernichten
wtA. Jeder muß deshalb in seinem Kreise aufttärend in
dieser Hinsicht wirken, damit die Aufnahme richtig geling».

ui Pakete an Kriegsgefangene in Kingston (Kanada) ,
»'aä amerikanische Konsulat in Kingston hat vor einige»
b .« gebeten, aus allen Paketen, die unter seiner Adresse
an deutsche Gefangene in diesem Distrikt gerichtet werben
- insbesondere kommt das Fort Henry in Frage — auf
der Unihüllung dm genaum Inhalt anzugeben. Dadurch
Wird die dem Konsulat obliegende Durchsicht der Pakete er¬
leichtert und ih« schneller« Befö rderung ermöglicht.

Zu» Unterhalt » ,»- t«; L»jirk«strqß;n wurden
für da« Jahr 191? 774000 Mark «nd zur Unterhaltung
der»omB«zi»kev«rband verttagemäßig üd»r»om« «nen Vizwal-
weg« weitere 114 800 Mk. beriilgistellt.

» * »t ^ olzversteigerung . Kemmend« Woche findet
eine grüß«»» Hoizverstetgerung in den Distrikten Kuhloch und
Neuweg statt.

* Unser« gefiederten Tischgäste. Der Winter
hat nun « irliich Ltnkihr gehalten. D«r reichgedeckie Tfich
der Natur ist verschneit. Lei unseren gefiederten Sängern
ist Schmalhans Küchenmeister grwerden. Kärglich sind die
Brosemen, die ihnin di» Natur noch beschert. Darum
kommen di» munteren Geschöpsschen Spatzen, Vwken, Amseln,
und intbesoriderr die kleinen, neugirrischen Kohlmeisen be¬
hende und emsig, all« Fensterbänke nach Krümchen, Wurst¬
pellen, Vogrlfntterabfall und dergleichen abzusuchen. Bindet
man «in Stückchen Spickschwart« oder ein» Wurstpelle an
einem wettirharlen Blnnunstock» an, so klammern sie sich
daran sest und picken davon, daß e« ein« Lust ist zuzuschauen.
Denk« ein jeder unserer jetzt darbeiden Sänger und lege
Brosamen, Speiserest», auch Kürbiekern« auf di« Fenster¬
bänke. Einmal erweist er sich dankbar gegrn di« Millionen
von Schädlingen verlilgende und unser Herz erfreuende Vogel»
weit und zum »nderen hat er täglich sein« Freude an d-ren
Besuchen. _ _

Ochsena -Extrakt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

(U«tf«raus |icbttn.
gg>- Eigener Wetterdienst.
| I Zunehmender Nachtfrost, meist trocken.



Amtliche

Bekanntmachungen
bm  städt isch «» B ehörden.

Nassauischer Zentralwaisenfonds.
Wirth'sche Stiftung für arme Waisen.

I « Frühjahr lsd. A. gelangt» die Zi*^n de« Wirth-
chen Sllftung»kapttal« von 20 000 Mk. au, de« Rechnung«,
ahr 1918 im « »trage von 800 Mk. zur Verteilung.

Nach dem Testament de» verstört,nen Landesdtrektor,
a. D. Wtrlh sollen die Zinse« einer gering bemittelten Per¬
son (männlichen oder « »tdliqen Geschlecht«) di« früher für
Rechnung te« Zentralwatsensond» verpflegt worben ist und die
sich seit Entlassung au» der Watsenversorgung stet« untadelhaf»
betragen hat, frühesten« b Jahre nach dieser Entlastung al«
Au»stattung oder zur Gründung ein» bürgerlichen Niederlastung
zugtwendet werden.

Näher» Au,kunft erteilt d«« vürgermeisteramt.
Braubach, 18. Jan . 1917. »er Bürgermeister.^

Ein prsten schrvarze
Wolle

Er >.,l un« Kaochenschrol oer Zentner zu 20 Mk. und
Knochenkrnstsulter zu 30 Mk. der Zentner angeboren. E«
eignet sich diese« ganz besonder» sür tzühuersutter und « erden
Lestellungen hrirauf im Rathaus» (Saal) dl« zum 20. d. M.
entgegengenowmen.

Biaudoch, 18. Jan . 1917. Der Bü rgermeister.
Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1917.
Auf « rund de« tz 161 »er » ««ttihrnngOestinimungen

zum Rerch»st,mpelgesetz» werden die zur «ntrichlnng der Ad-
gab, vo» Warenumsatz«verpflichteten»«»«lbitreidenden Personen
und « esellschasteu anfgesordert, den gesamten« »trag ihre«
Biarenumsatze» i« Kalenderjahre 1911 s»wt» ben steuerpflich¬
tigen « »trag ihre« «tarenumsatze» i« vierten Viertel bei Ka¬
lenderjahr», 1918 bi» jpä «sten» Ende de« Monat« Januar 1917
der Sleuerstelle(Ralhau») schriftlich oder mündlich anznmelden
und die Abgabe Hleichzetttg mit der Anmeldung an der Stast-
kaffe einzuzahlen.

Nl« steuerpflichtigerSewerdebetrieb gilt auch Land- und
Fvlstwirtichast, » lehzucht, Sartendan sowie Bergmerkb,trieb.

« »läuft sich der Jahresumsatz aus nicht mehr al» 9000
Mk. so besteht ein, Verpflichtung zur Anmeldung und eine
»dgabepflicht nicht. Für » ,trieb,inhaber, deren Warenumsatz
nicht erheblich hinter »000 Mt. znrückbletdt, empfiehltr« sich
aber, zur Vermeidung v,n « rinnernngen, eine entsprechende
Mitteilung za machen.

Wer der ihm obliegenden Verpflichtung znviderhandeli
oder über di, empfangenen Zahlungen oder Liesernngen wiffint-
lich unrichtig, Angaben « acht, hat eine Geldstrafe verwirkt,
welche dem zwanzigfachen« eirage der hinlerzogenen Abgabe
gleichkommt. Kann der Betrag der hinlerzogenen Abgabe nich,
festgestellt werden, so tritt ein« Geidstrafe von 150 bis 80000
Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor
drucke zu verwenden. Solche können im Rathause kostenlos
entnommen werden.

Di, Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung ihres Umsatz,«
auch verpflichtet, wenn ihnen AnmeldungOordruck» nicht zn
««gangen sind.

«raubach, 10. Dez. 191«. Der Magistrat.
Die S richtnng de» Schornstein,» der « lei- und

Silberhütt« Braubach Aktiengeiellschaft ans der Hüttensohl«
zur Abführung der Abgase de» Tretbofen«, der Entsilberung»,
keffel und von- 5 Rasfinieröfen ist nachträglich dem öffent-
lichen AußlegungSoersahl,» unterwersen worden.

Die Prvjektstücke liegen vom 23 d. M. (einschließltch)
bi« 4. Februar d. I . im Rathause Zimmer Nr. 3 aa«.

Einwendungen können innerhalb obiger Frist bei der
Unterzeichneten Stelle schriftlich in zwei Ausfertigungen zu
Protokoll angebracht werden. Nach Ablauf der Frist können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angenommen
werden.

Termin zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen vor dem unt' rzeichneten Bürgermeister
wird auf Fretlag, den 9. Februar 1917, vormittag« 10 Uhr
im Rathaussaal dahier anberaunt.

Im Falle de« Ausbleibens de« Unternehmer«, oder
der Widersprechenben wird dennoch mit der Grörterung ber
Einwendungen vsrgegangen werden.

«raubach, 18. Jan . 1917. Die Polizeirirwaltung.

Deutsche Warte.
«er «eben ben „Rheinischen Nachrichten"

«och »ine inhaltreiche,j dabei billig« illustn-rte
Berliner Dageazeitnvg « 0 » »chentlich7 Bei-
blättern loson will, der avanni« , auf bie

Deutsche Warte“
di« i« 26. Jahrgang »»scheint, «chartist
führender « änner aller Parteien über die Tag»«-
und RessrAkrszen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausichüste« für Kriegerheimstätten),
ichnell und sächlich über alles WistkNswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

angekomme». Rud. Aeubaee».

Apfelsinen un «l
Zitronen

empfiehlt
Jean Engel.

Diejenige erkannt» Person,
welche gestern abend am Oder-
tor di» Deck«, welch« von einem
Schlitten herunterfiel, aufge¬
hoben hat, wird hiermit«ns-
gefordert, dieselbe sofort in der
Geschäftsstelled. « !. ob,»liefern,
da sonst Anzeige erfolgt.

Di» so beliebten

Tidlöppeu
für Kemöen unö Kosen
wieder «ingelroffen.

Rud . Neuhaus.

ff

Herdputzmittel

Oitrolin"
tff»fielt

chlf». Wi «Ah«v»t.

Zioliii-Iaiteil
Kirkel, Lteege,

SktiirtstereUrtt«
auch patriotische—

fiad a»B »ingetroffen.
JL ( «ml.

Karbid
wieder»Ingetroffen

Chr. Meghardt.

»or » i» nach, ist

^leischko'
stet» z» Hotz»« bei

«mi ! Escho« »r »n «ov.
iritl « Gschomk»«» « »,

wieder»ingetroffrn.X X<mt.

Ptilfen&Mutzen
jeder Art, nebst»iel« vor »«
Tebak« bring« in empfchlmd,
Seinnernng

»dt «.

Metzerz Sogoae,
alten Kon, Stein¬

häger, Knmmel
Bitleren

«ffeeiert
LH«. Wioghnröt.

Bveppsxiev
i« « llen WsrSe«

-er « olle U
««« »ingelroffen b«

A. temb.

Sdarkad
z»m Reinigen der Hs-rdp'atte
wieder «ingetroffen

Iul . Rüping.

» »»-?,

Speisetnak«
für Salat. Fleisch und

Fischgerichte.
_ I - «« Gngol.

Net;snksUe«setttn
i»

-heliitt-hie-rehmkn
auch Postkartenformat

«ingetroffen

L. U »i.

»olle» Sie von Ihren Hstßnern
and Satan habenf tui

verwenden Sie sofvrt

ff Plural
//

«Shlo » » Deutsche»
^ ( «»is »» «^ ( Mteu - e»

fit« »M« Iah » 1917
iß l »i nf t« | ctai ul kostet p,o Exemplar
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Auchßandlung Iemb.

Die neuen
Taschen-

Fahrpläne ]
Ausgabe Dezember 1016. | 1

sind eingetroftezL A. Leml

Packpapier
empfiehlt

1 . Li « b.

wa:
Gei
länr

»m , die» f»M n»d Gavd« onchml, hilft am ich nich
ein GHo»eß»i»-U»ff»tz. » wol

O» ßostmI» osten GvsthM»et ! '»»«„ « .. stL

Feldpostkartei
und Umschl &ge für

Feldpostbriefe;
sind zu haben bei

A. Lemb.

Wi
nah
frül

tr

ih
met

in |m | h «nbwahl

nurlerttellug Tarn frikaadellen,
JDap« mmd dargl.

— td«stNch» »S«ck und nHtlt —
bei « f er ftkd 19 Pfg.

Jean Engel.
4i

Konservenbüchsen
— zum Versand ins Feld - ;
»« Pfirhlt

Jul. Rüping. fg:
tu»
nie,
lö-t

#Zijarrea# Zijai8ta
2 n Hoden lii
Chr. Mieiherdt.

Tasihkulmptn
nnb Sutierik«

von längster Brenndauer
empfiehlt

Gg . Phil . Llss.

in große» Auswahl offwiort

_ Chr. Wieghardt'
Mähmaschine

- nur rate Fabrikat« — jo billigsten Preisen.
Bevor Sie ein«Maschine kaafen, bitte ich am Ihren a Mg«,

Besuch, damit ich Sie „ n der Güte and Braachbarkeit
zeuge« kann.
(angjShr . Aoftenlose « Att («rit<

Gg . Ph . Clos
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